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PddJiyodsche Moniitshefte, 



Die StadtveilJotiinu' j^ibt d;»Tint das Be- 
ste was sie ii)>erli;uipL zu vergeben hat, 
bescliHesst aber trotzdem, um jedes Ent- 
gegenkommen zu 7.ei->en. dem Preussi- 
seb(?n Lehrerverein, fnlls wider Erwar- 
ten keiner der beiden PJätz.e gefallen 
sollte, jeden andern Platz der Stadt nach 
eigener freier Wahl bereitzustellen. 

Die Kosten für die öiTentllehen 
V () l k s s c h ul e n betrafen im 
Do nt sehen Eeiohe insgesamt 415,- 
198,000 M. Von dieser Summe wer- 
den aus Staatsmitteln gedeckt 120,- 
357,000 M. Von den grösseren deut- 
sehen Staaten wenden Prenssen 269,- 
917,000 M. (darunter 73,066,000 M. 
aus Staatsmitteln), Bavern 39.8 Mill. 
(4,2 Mill.)» Sachsen 34,8 Mill. (4,8 
Mill.), Württemberg 12,3 Mill. (3,8 



Mill.) und Baden 11,0 Mill. (r^4 MiJl.) 
für ihre Volksschulen auf. 

B u 1 g a r i e n. Die Augen der ge- 
s<amten Welt sind auf den Wetter- 
wlukel im Südosten gerichtet. Es ist 
uicht uninteressant, einen Blick auf 
das Schulwesen dieses strebsamen 
l'ürstentums zu werfen. Das gegen- 
wärtige Volksschulgesetz steht seit 
3. Se])tember 1882 in Kraft. Im Jahre 
1803 gab es nach staatlichen Zählun- 
gen unter den 3,300,000 Einwohnern 
noch 84 Prozent Analphabeten. Die 
(resamtzahl der Volksschulen be- 
trägt gegenwärtig 4507, davon 1446 
private. Lehrpersonen wirken an 
diesen Schulen 45S7, darunter 1260 
Lehrerinnen. Die Kosten des Volks- 
schulwesens betragen zirka 7,530,500 
Franken jährlich. 



IV. Vermischtes. 



Wann soll der Klavier- 
unterricht beginnen? Ein 
Berliner Spezialist für Nervenkranke 
hat festgestellt, dass es für Itinder 
schädlich ist, vor dem 16. Lebens- 
jahre das Klavierspielen zn begin- 
nen. Seine Untersuchungen an 1000 
jungen Mädchen, die Klavierunter- 
richt genossen, ergaben, dass 600 von 
ihnen an einer Nervenkrankheit lit- 
ten, während von 1000 anderen, die 
das Klavierspiel nicht betrieben, 
nur 100 mit Nervosität behaftet 
waren. 

Dezemler, 
Christkindlein durch die Lande zieht 
Mit seinen reichen Geschenken; 
Möcht' es doch auf der frohen Fahrt 
Der I^hrer auch gedenken 
Und bringen, was so not uns tut, 
Verträglichkeit und Opfermut, 
Verständnis im Volke bei jung und alt. 
Und bei den Behörden recht festen Halt; 
Auch unser „Zapfen", der oft so klein, 
Soll ihm recht warm empfohlen sein; 
Ea bringe ims Eintracht und festes Ver- 
trauen, 
Dann wollen wir froh in die Zukunft 
schauen ! 

R. Z. 
( Schweizerische Lehrerzeitung. ) 

Verteilung der Sprachen 
a u f d e r E r d e. Eine interessante 
Gegenüberstellung der Verteilung 
der 3 wichtigsten europäischen 
Sprachen auf der Erde in den Jah- 



ren 1800 und 1900 entnehmen wir der 
„Litterature americane". Danach 
sprachen um das Jahr 1800 31 Millio- 
nen Menschen französisch, 30 Millio- 
nen deutsch und 20 Millionen eng- 
lisch. -L>is zum Jahre 1900 hat sich 
die Sachlage so verändert, da'ss jetzt 
50 Millionen französisch. 70 Millio- 
nen deutsch und 125 Millionen eng- 
lisch sxirechen. 

Humor aus der Schul e. Im 
Anschlüsse an das Gedicht „Die 
Glocke" von Schiller soll die Macht 
des Feuers in kurzer Weise geschil- 
dert werden. Eine Schülerin schreibt 
wie fol.o't: ,. Donner und Blitz fallen 
zur Erde. Der Himmel errötet. Die 
Aufresfung eilt zum Drandplatze. 
Schon kommen a\is den Nachbar- 
orten die Feuerwehren, die das 
Feuersignal hörten und damit das 
Feuer zu lös<jhen versu<'hen. Man 
hört die Tiere flöten. Der Abge- 
brannte tröstet sich, denn er hat 
niemanden von seinen Verwandten 
verbrannt. Der gottesfiirchtige 

HaTisvater erkundigt sich am näch- 
sten Tagxs bei der Feuerwehr, ob 
nicht eines seiner Kinder verbrannt 
sei." — 

Schüler in der Naturgeschiebts- 
stimde: „Die Seidenraupe, liisst aus 
dem Maule seine Fäden herauslau- 
fen, das ist die weisse Seide. Fried- 
rich der Grosse machte, auch den 
Versuch; aber, es wollte ihm nicht 
gelingen". 



